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Marienlob im Mai 

B A L Z E R S  — Die Marienverehrung im Ma i  
hat Sich i m  Mittelalter in Anknüpfung an äl­
tere Maitraditionen entwickelt. Edeltraud 
Diinser (Sopran), Hans Nigg (Bass) und 
Thomas Nipp (Klavier) laden am Sonntag, 
16. Mai, u m  J9 .30  Uhr z u m  musikalischen 
Marienlob ins Haus Gutenberg. 

Der Gottesmutter Maria kommt in der  ka­
tholischen Kirche besondere Verehrung zu. 
Seit dem Mittelalter gilt der  Mai gar als Ma­
rienmonat. Die Tradition der  Maiandachten 
verbreitete sich allerdings erst im 19. Jht.,  
ausgehend von Ferrara, w o  1784 die erste 
Maiandacht abgehalten worden war. Spätes­
tens seit damals spielt die Marienverehrung 
im Mai in der  katholischen Volksfrömmig­
keit eine besondere Rolle. In der Hauskapel­
le des Hauses Gutenberg werden Edeltraud 
Diinser (Sopran), Hans Nigg (Bass) und 
Thomas Nipp (Klavier), die dort schon des  
öfteren zu Gast  waren, a m  kommenden 
Sonnlag um 19.30 Uhr ein musikalisches 
Marienloh gestalten. Für die Texte zwischen 
den einzelnen Musikstücken zeichnen Gise­
la Biedermann und Hans A. Rapp verant­
wortlich. Dünser und Nigg werden sowohl 
solo als auch im Duett zu hören sein und 
dabei Kompositionen u.a. von Wolfgang 
Amadeus Mozart («Ave verum»), Hans Bie­
dermann («Ave Maria») und Louis Roessler 
(«Das Hohe Lied der Liebe») zum Vortrag 
bringen. Nipp, der  Dünser und Nigg a m  
Klavier begleiten wird, wird ebenfalls einen 
kleinen Solopart haben. Aber auch die G e ­
meinde ist zu tätiger, musikalischer Mithil­
fe, i. e. zum Mitsingen angehalten, denn das 
Marienlob im Mai soll keine rein konzertan­
te Veranstallung sein, sondern auch besinn­
lichen Charakter haben. (AL)  

Strähl - schnell, rauh und 
wunderbar schnörkellos 

S C H A A N  - D e r  
Zürcher  Drogen­
fahnder Herbert  
Strähl (Roeland 
Wiesnekkcr) träumt 
von einem grossen 
Fang, doch der ein­
zige Fisch, den e r  
zu fassen kriegt, ist 
der  Piranha im 
Aquarium bei sich 

zu Hause. Mühselig schlägt e r  sich mit 
Kleindealern und Fixern herum und wird zu 
allem Übcrdruss auch noch von seinen Kol­
legen Ruedi (Mike Müller), Dani (Martin 
Hug). und Marco (Andrew Mitchell) im 
Stich gelassen. 

Seine Einsamkeit und  seine Sehnsucht 
nach Liebe versteckt Strähl hinter Wutanfül-
len, Aufputschmitteln und Geschrei, bis ihm 
schliesslich sein cholerisches Temperament 
z u m  Verhängnis wird: bei einer Hausdurch­
suchung fliegt ein Fixer aus dem Fenster, 
und Strähl wird suspendiert. Und damit fan­
gen seine Probleme erst richtig an. 

Mit einem Mal findet sich Strähl de r  G n a ­
d e  zweier  Fixer ausgeliefert: der  fussball-
vernarrte Rend (Manuel. Lövycnsberg) und. 
seine Freundin Carol (Johanna Bantzer) 
könnten ihn du ich ihre Aussage entlasten. 
Strahls Überredungsversuche scheitern abe r  
an Carols Sturheit. In seiner Verzweiflung 
überfüllt e r  schliesslich den Klcindealer Bc-
k o  (Nderim Hajrullahu) und raubt dessen 
Heroinlager aus, u m  Rcnö und Carol gnädig 
zu stimmen. Sein Plan scheint aufzugehen, 
doch  dann  passiert , e ine Katastrophe, die 
Strühl endgültig aus der. Bahn zu werfen 
droht. 

«Strähl» ist von heute Samstag bis kom­
menden Dienstag jeweils  u m  20.30 Uhr  so­

w i e  a m  Samstag u m  22.30 Uhr im TaKino 
z u s e h e n , .  (TaKino) 

Das 
«Symbolismus und Traum» - Christine Buchner in der Galerie Altesse 

NENDELN - Nur noch bis Sonn­
t a g  zeigt die Galerie Altesse in 
Nendeln eine exklusive Auswahl 
aktueller Werke von Christine 
Buchner. Während d iese r  vier 
Tage (Öffnungszeit täglich von 
15 bis 2 0  Uhr) ist die Künstlerin 
anwesend und steht  für  Gesprä­
che  zur Verfügung. 
• Gerolf Hauser 

Zu r  Galerie" Altesse kam Christine 
Buchner über  ihren Vater Sepp  
Buchner, de r  lange in Liechtenstein 
gearbeitet und die fürstliche Fami­
lie porträtiert hatte. Sie vervollstän­
digte die vom Vater unvollendet 
hinterlassenen Porträts. 

Diese klassische Art des Malens 
hatte sie beim Vater gelernt. «Das 
fasziniert mich sehr», sagt  d i e  
Künstlerin, «und bringt mir  bei 
meiner Art des Malens Vorteile. 
Wenn m a n  ein handwerkl iches  
Können und eine gewisse Übung 
hat. erleichtert dies die Art des Ma­
lens. das über das Porträtieren hin­
aus gehl.» Die Ausstellung in der  
Galerie Altesse in Nendeln zeigt 
allerdings keine Porträts. Die Tech­
nik bezeichnet sie als Mixed Me­
dia. d. Ii. zum Teil Acryl, zum Teil 
Tempera, sowohl gespachtelt, .wie 
auch mit dem Pinsel aufgetragen. 
Christine Buchner befasst sich vor 
allem mit d e m  menschlichen Kör­
per. Ihre Werke definieren sich über 
den Symbolismus und den Traum. 
«Ich gehe  nicht mit der Absicht an 
ein Bild, etwas Bestimmtes auszu­
sagen oder darzustellen. Ich habe, 
wenn ich mit einem Bild beginne, 
eine optische Vorstellung im Kopf, 
ein Bild, Das  fertige Bild sieht 
dann aber, nicht exakt so aus wie 
das Bild zu Beginn, da ich während 

Nur bis Sonntag zeigt die Galerie Altesse in Nendeln Werke von Christine Buchner. Öffnungszeiten: täglich von 
15 bis 20 Uhr, die Künstlerin ist anwesend. 

der  Arbeit im ständigen Dialog mit 
dem Bild stehe. Der Symbolismus 
entsteht eigentlich erst, wenn Men­
schen meine Bilder betrachten, et­
was darüber erzählen und sie deu­
ten. Auch die Titel der  Bilder ent­
stehen erst hinterher. Träume sind 
meiner Ansicht nach etwas, was 
viel stärker in unser bewusstes Le­
ben einwirkt, als wi r  glauben.» 

Christine Büchners grosse Liebe zu 
Katzen aller Art, zeigt sich auch in 
ihren Bildern. «Katzen stellen für 
mich Schönheit,  Kraft, Eleganz-
Bewegung, Harmonie und die ab­
solute'Gelassenheit dar. Bei allen 
Katzen, auch den grossen, gehört 
zu dieser Aufzählung auch der  Be­
griff der  Freiheit. Das fasziniert 
mich.» Immer wieder, wie z. B. bei 

d e m  Bild «unbefleckte Empfäng­
nis», ist das  zentrale Motiv (hier ei­
n e  Frau  a u f  einem Tiger) umgeben 
v o n .  Puttenengelch'en. «Engel ha­
ben  für mich hier  die Funktion, das  
Bild offen z u  halten, stehen im. 
Gegensatz zur  Dichtheit des  Haupt:  

motivs. Dadurch wird das Bild so­
zusagen breiter, das Spektrum wird 
erweitert.» 

Leidenschaft des Sammeins 
Gesprächsrunde zum Thema Sammeln im Kunstmuseum 

VADUZ t Das Kunstmuseum hat­
t e  a m  Donnerstag Gäste zu e i ­
ne r  Gesprächsrunde über  die 
«Leidenschaft d e s  Sammeins» 
eingeladen: Die Sammler Hanni 
Frick, Bertram Grass und Lud­
wig Ospeit. Die Gesprächslei­
tung hatte  Kurator Beat Gugger. 
• Gerolf Häuser 

Sammeln, s o  Beat Gugger, beinhal­
te auswählen, zusammentragen und 
aufbewahren von Objekten nach ei­
nem subjektiven Wert. «Das hört 
sich leidenschaftslos an. Unser Ti­
tel, aber" lautet <Die Leidenschaft 
des  Sammelns>. Unsere Gäste kön­
nen vielleicht erklären, was e s  mit 
der  Leidenschaft a u f  sich hat.» 

Geistiger Dialog 
Hanni Fricks Interesse a n  de r  

Kunst hatte schon in der Jugend be­
gonnen. Heute habe sie so'viele Bil­
der  der  zeitgenössischen Kunst zu­
sammengetragen, dass die Bilder in 
einem Depot gelagert werden müs's-
ten. «Wo die Bilder später viel-' 
leicht einmal hingehen, interessiert 
mich beim Sammeln eigentlich 
nicht.» Ludwig  Ospeit  ha t t e  als  
Schüler mit  einer Briefmarken­
sammlung begonnen. Seit vielen 

J a h r e n  sammelt e r  bemalte Bauern­
möbel. Bertram Grass, Anwalt in 
Bregen/., nehme mit «offenen An­
tennen» Musik, Architektur und Bil­
dende Kunst wahr. Seit ca. ;  1990 
sammelt er  Bilder, vor allem von 

sammle eben das, -was ihm Freude* 
bereite. Hanni Frick und Ludwig 
Ospei t  dagegen  sprachen  vom 
«Körper e iner  Sammlung», d .  h .  die 
Bilder oder  Möbel,  die neu  erwor­
ben würden, müssten zur  Samm­
lung passen. Verantwortung, d a  wa­
ren sich alle einig, gebe e s  dem 
Künstler gegenüber  der  sozusagen 
immer «Besitzer» der  Arbeit blei­
be, sodass zwischen Künstler und 
Sammler  ein geistiger Dialog ent­
stehe. . • • -' 

anzi-IOF.  1 r ~ '  

Das Kunstmuseuni hatte zu einer Gesprächsrunde über die Leidenschaft 
des Sammelns Gäste eingeladen: Hanni Frick, Bertram Grass und Ludwig, 
Ospeit (re). Die Gesprächsleltung hatte Beat Gugger (2. v. re). 

Künstlern aus Vorarlberg. S o  unter­
schiedlich die Art des Sammelns der  -
Giiste auch ist, gibt es  doch eine 
Reihe von Gemeinsamkeiten:  
«Mich interessiert die Schönheit der 
Bilder, die' Freude u n d  Lust  a m  
Sammeln steht i m  Vordergrund» 
(Hanni Frick). «Ich habe,eine Lei­
denschaft zur Schönheit der  Bilder, 
es ist wohl reiner Egoismus, Schö-

. nes anschauen zu können» (Bertram 
Grass), «der Begriff <Gier> hat zwar 
einen negativen Geschmack, aber 
kann ein leidenschaftlicher Samm­
ler aufhören?» (Ludwig Ospeit). Im 
Gegensatz zu den heute häufig ge­

äusserten Attributen «spannend und 
interessant» bezüglich zeitgenössi­
scher Kunst, stehen bei diesen drei 
Sammlern die Begriffe Schönheit 
und Leidenschaft im Vordergrund, 

Menschlicher Instinkt 
' Das Sammeln sei ein einfacher 
menschlicher Instinkte s o  Bertram 
Grass. E r  habe einen rein emotio­
nalen Zugang zu r  Kunst, de r  nichts 
mit Vernunft zu tun, habe. «Wenn 
man in ein Bild verliebt ist, dann 
möchte man e s  doch besitzen.» D a ­
b e i  empfinde e r  kaum Verantwor­
tung d e r  Sammlung  gegenüber .  

anv T tf r m hn T a i f a  
Schaan / l.lechlcitttcin 

So. 16.Svio,36h,;Tak; Schaan j 
Liechtenstein-Preis 
ber.P. E.N.-Club Liechtenstein ehrt 
den Dichter Michael Guttehfcnmnef: 

- s o , i 6 ; 5 . ; . i 8 h ; v .   u 
Mi, 19.5., 2(*b, TaKino,-Schaan-
Zwischenräume.: ; ? 
Ü21-Theaterprblel(t ; 
Mt 19., Da, 20.5., 20.Q9 h, TaK, Schaan 
freunde zum Essen 
Mit Winfried Glatzeder, ; 
Gerd Wamelingund anderen 

'VomriuHif.Mo-fr, -T0-12+15-18 Uhr 
• T<l*fon (00421}2375969, 

/ f «  (00423)237 59 61: 


